
Malerische Seenland-
schaften, gesprenkelt
mit roten Blockhäu-
sern: Wie kaum ein
anderes Land dient
Schweden als Kulisse
für vollkommene Idyl-
le. Diese öffentliche
Wahrnehmung macht
auch vor der Wirt-
schaft nicht halt:
Schweden gilt als
Musterland in Sachen
Compliance. 1999 ver-
bot ein Gericht einem Unternehmen, seinen
Kunden mit Sachprämien für Bestellungen zu
belohnen: Ein kleines Radio als Präsent für
eine Bestellung über 5.000 Kronen (rund 600
Euro) sei einfach nicht angemessen.
Kein Wunder, dass Experten erst einmal

nachdenken müssen bei der Frage, welche
großen Compliance-Fälle das Land in der
jüngeren Vergangenheit bewegt hätten. Na-
türlich, im Moment macht der schwedisch-
finnische Telekommunikationskonzern Telia-

Sonera unrühmliche
Schlagzeilen. Das Un-
ternehmen soll für Li-
zenzen in Usbekistan
Schmiergelder gezahlt
haben, der Stuhl von
CEO Lars Nyberg wa-
ckeln. In der Presse
wird die Geschichte
aber meist als Einzel-
fall abgetan. Tiefer-
greifende Schwierig-
keiten macht niemand
aus, Schwedens Unter-

nehmen pflegen ihr sauberes Image.
Dass das nicht von ungefähr kommt, be-

stätigen Rankings wie der Corruption Percep-
tions Index von Transparency International
jedes Jahr aufs Neue: Schweden erzielt fort-
laufend Spitzenpositionen, im vergangenen
Jahr konnte das Land mit einer Punktzahl
von 9,3 international den vierten Platz für
sich verbuchen. Die Gründe liegen aus der
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Es begann alles an einem schönen Frühlings-
tag im Mai 2011: Da kamen die ersten Berich-
te über die Lustreisen der Ergo-Vertriebsmit-
arbeiter nach Budapest auf. Seither gab es
immer wieder lebensfrohe Artikel über die
Belohnungspraktiken für die verdienten Er-
go-Vertriebler - ob über mallorcanische Bor-
dellbesuche oder Reisen in ein Swinger-Hotel
mit dem vielversprechenden Namen „Hedo-
nism“. Zu guter Letzt hatte das Handelsblatt
das anfängliche Versprechen des Ergo-CEOs
Torsten Oletzky, Offenheit und Toleranz im
Umgang mit der Affäre zu üben, frei interpre-
tiert und die gesamten internen Revisionsbe-
richte online gestellt. Die Marke Ergo ist be-
schädigt. Der Grund für die Eskalation ist Er-
gos unprofessionelles Kommunikationsma-
nagement: Es gab Dementi und Rücknahmen

von Dementi, Versuche, die Affäre als einen
Einzelfall kleinzureden, Falschinformationen,
Abstreitungen und Schuldzuweisungen. Das
Unternehmen hat einen desorganisierten Ein-
druck hinterlassen. Der Ergo-Fall zeigt deut-
lich, dass Unternehmen auf einen Complian-
ce-Fall vorbereitet sein sollten. Und: Compli-
ance Verantwortliche sollten dabei intern ei-
ne aktive Rolle spielen.
Was ist nun das richtige Vorgehen bei ei-

nem solchen Vorfall? Experten raten davon
ab, einfach nichts zu sagen. Ehrlichkeit, aber
keineswegs grenzenlose Offenheit, ist am
besten. „Man sollte sich der Öffentlichkeit
stellen und erklären, dass man über den
Sachverhalt noch selbst nicht viel weiß. Man
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Kommuniziere richtig oder stirb
Ein Compliance-Vorfall kann zu einer Überlebensprüfung für CCOs werden. 
Sie sollten daher einen intern klar abgestimmten Notfallplan zur Hand haben.

Schwedische Idylle: Das Land wird auch beim Thema Compli -
ance vielen Klischees gerecht – aber nicht allen.
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Musterschüler in fast allen Fächern
Schweden spielt in Sachen Compliance eine Vorreiterrolle. Allerdings stößt das
Thema dort auch an einige Grenzen.
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Rat und Tat
Der Bundesverband Deutscher Compliance
Officer (BDCO) wurde gegründet. Eine offi-
zielle Gründungsveranstaltung des BDCO ist
für den November 2012 auf der Euro Finance
Week in Frankfurt geplant. Die Tätigkeit des
BDCO ist nicht auf einzelne Branchen be-
schränkt. Sie soll einen umfassenden und
branchenübergreifenden Austausch der Erfah-
rungen zwischen den unterschiedlichen Indus-
trie- und Dienstleistungszweigen ermöglichen.
Der BDCO wird gemeinsame Compliance-Stan-
dards erarbeiten und die Informationen zu Com-
pliance-Themen zwischen Unternehmen, Mitglie-
dern, relevanten Behörden, Politik und anderen
Verbänden transportieren. Vorsitzender des Vor-
stands wird Dr. Werner Grebe, Chief Compli -
ance Officer der Deutschen Bahn. Auch die wei-
teren Mitglieder des Vorstands des BDCO verfü-
gen über umfassende Compliance- Erfahrungen.
http://www.xing.com/

An der Justus-Liebig-Universität in Gießen fin-
det am 7. und 8. Dezember 2012 die 2. Tagung
des Center for Criminal Compliance statt. Die
Veranstaltung wird sowohl von den Wissen-
schaftlern als auch von Anwälten aus Sozietäten
ausgerichtet und steht unter dem Motto „Crimi-
nal Compliance vor den Aufgaben der Zukunft“.
Diskutiert werden solche Themen wie Daten-
schutzstrafrecht, Internal Investigations, steuer-
rechtliche und steuerstrafrechtliche Konsequen-
zen der Korruption oder Rechtsstellung und Auf-
gaben eines neuen Strafverteidigertyps. Kosten
für 2 Tage 150 Euro. Verbindliche Anmeldung ist
bis zum 15.11.2012 möglich.
http://www.uni-giessen.de/

Im Springer-Gabler Verlag ist das Buch „Pro-
duktsicherheitsgesetz. Leitfaden für Hersteller
und Händler“ von Sebastian Lach und Sebastian
Polly erschienen. Das Buch gibt einen Überblick
über die zentralen Regelungen inkl. Änderungen
zu GPSG-Strukturen und präventive Maßnahmen
zur Sicherstellung des Compliance-Verhaltens in
der Produktkrise. 
126 Seiten, 29,95 Euro.
http://www.springer.com/

Gemäß einer Reiserichtlinien-Studie der Global
Business Travel Association und des Geschäfts-
reiseanbieters Egencia halten sich 80 Prozent der
Firmenmitarbeiter an die Reiserichtlinien der Un-
ternehmen. Doch laut Studie berichten fast 40
Prozent der befragten Travel Manager in Europa,
dass insbesondere Führungskräfte wie CEOs
sich eher weniger an existierende Reiserichtli-
nien halten als andere Mitarbeiter. Mit Blick auf
Beschäftigte, die nicht zur obersten Führungs-
etage oder zur Direktoren- und Managementebe-
ne gehören, klagen dagegen nur 4 Prozent der
Travel Manager über mangelnde Compliance.
http://biztravel.fvw.de/

werde aber intern aufklären und dann eine
Stellungnahme abgeben“, sagt Dr. Knut
Schulte, Rechtsanwalt von Beiten Burkhardt.
Natürlich gibt es nicht kalkulierbare Risiken,
und auch Betroffene im Unternehmen müs-
sen geschützt werden. Dennoch: „Offene und
transparente Kommunikation bedeutet die
Art und Weise, wie man am Anfang eines
Krisenfalls mit dem Sachverhalt umgeht“,
sagt Hartwin Möhrle, Inhaber der A&B One
Kommunikationsagentur. „Das heißt, wenn
man noch nichts Genaueres weiß, muss man
zur zentralen Botschaft machen, wie man mit
der Krise umgehen will.“ Und das möglichst
in mündlicher Sprache. Es gibt drei Grund-
sätze, an denen man sich bei der Compliance-
Rhetorik orientieren kann: „Mit dem Sprach-
stil sollte man nach unten gehen, d.h. nicht
an der schriftlich ausgefeilten Pressemittei-
lung kleben. Umso glaubwürdiger wirkt
man“, rät Compliance-Rhetorik-Coach Dr.
Stefan Wachtel von ExpertExecutive. „Auch
sollte man von juristischen Begriffen weg-
kommen und nichts abstreiten. Denn das
merken die Zuhörer an Worten, Argumenten
und Gesten. Und: Es ist hilfreich, schon zu
Beginn der Rede eine Beziehung zu den Zu-
hörern herzustellen. Das gelingt am besten
mit einfachen, verständlichen Worten.“ 
Auch danach ist eine offene Kommunika-

tion von Vorteil. Allerdings gehört nicht je-
des kleine Detail in die Öffentlichkeit: „Man
kann einer Öffentlichkeit nicht vermitteln,
wie komplex ein Fehlverhalten entstanden
ist“, sagt Möhrle. „Vielmehr sollte man sich
darauf konzentrieren, was der Kern des Falles
ist und das plausibel kommunizieren, und
zwar nach innen und nach außen.“

CCOs müssen die Initiative übernehmen
An einem Krisennotfallplan arbeitet man na-
türlich nicht, wenn die Krise schon da ist.
Vernünftige Prozesse setzt man auf, bevor es

zu einem Vorfall kommt. Und hier kommen
die Compliance Officer ins Spiel. „Complian-
ce Officer müssen eine Koordinations- und
Controllingaufgabe übernehmen. D.h., sie
müssen dafür sorgen, dass im Unternehmen
ein Notfallplan vorhanden ist. Dieser Plan
muss heruntergehen bis zur Frage, wer ans
Telefon geht, wenn Journalisten anrufen, und
was man ihnen sagt“, erklärt Schulte (Not-
fallplan siehe Kasten). 
Dr. Dirk Christoph Schautes, Head of

Group Compliance von Metro, ist gerade da-
bei, in Kooperation mit anderen Metro-Fach-
bereichen einen Prozess zum Vorfallmanage-
ment aufzusetzen, der auch Krisenkommuni-
kation beinhaltet: „Wir haben einen Compli-
ance-Incident-Handling-Prozess entwickelt.
Ein Teil davon befasst sich mit der Krisensi-
tuation. Es gibt ein Komitee, dem ständige
Mitglieder angehören aus den Bereichen HR,
Revision und Recht sowie, soweit erforder-
lich, der Unternehmenskommunikation. In-
nerhalb von 48 Stunden tritt das Gremium
zusammen, um festzulegen, wer eingebunden
wird, wie man mit einem Compliance-Vorfall
umgehen und welche Ad-hoc-Maßnahmen
getroffen werden sollten.“ Seiner Ansicht
nach müssten die Compliance Officer bei der
Aufsetzung solcher Prozesse die treibende
Kraft sein. Den Prozess in der Praxis zu leben,
sei aber eine gemeinschaftliche Verantwor-
tung der beteiligten Funktionen. Diese Zu-
sammenarbeit wird der Compliance im Un-
ternehmen nützen. „Durch unsere Beteili-
gung an solchen Prozessen machen wir deut-
lich, dass die konsistente Behandlung von
und Kommunikation zu Compliance-Vorfäl-
len im Unternehmen eine wichtige Vorausset-
zung für gelebte Compliance ist“, sagt Schau-
tes. „Dadurch steigern wir die Akzeptanz und
Verlässlichkeit unseres CMS. Denn dann kön-
nen sich die Mitarbeiter darauf einstellen, wie
wir mit solchen Themen umgehen.“ 
Das Ganze macht deutlich, dass Compli-

ance Officer eine starke Position im Unter-
nehmen haben sollten. „Die ganzen schönen
Notfallpläne nützen nichts, wenn Compliance
im Unternehmen nicht ernst genommen wird
und die Vorstände es untergraben, indem sie
selbst an die Öffentlichkeit gehen“, sagt
Schulte. Doch viel hängt auch von den Com-
pliance Officern selbst ab. „Diejenigen Com-
pliance Officer, die möglichst wenig an die
Öffentlichkeit, interne wie externe, gehen
wollen, überleben nicht lange und tun sich
keinen Gefallen. Denn Unternehmen stehen
heute nicht zuletzt durch die Social Media
derart stark im Fokus der Öffentlichkeit, dass
Compliance hier auch eine öffentlich wahr-
nehmbare Schutzfunktion übernehmen
muss“, mahnt Möhrle. ||

Irina.jaekel@finance-magazin.de
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Kommuniziere richtig oder stirb

Notfallplan bei Compliance-Vorfällen
� Festlegen, wer die Ansprechpartner im
Unternehmen sein sollen.

� Checkliste, wie sich wer zu verhalten
hat (Empfang, etc.).

� Festlegen, wer zum Team gehören soll
und mit wem die Maßnahmen bespro-
chen werden.

� Bestimmung des Krisenprojektleiters:
Es sollte ein Chief Compliance Officer
sein, der an ein Vorstandsmitglied be-
richten wird.

� Festlegen, auf wen im Notfall als exter-
ne Hilfe zugegriffen wird.

� Festlegen, mit welchen Medien gespro-
chen werden soll.

Nach Dr. Knut Schulte, Beiten Burkhardt

http://biztravel.fvw.de/reiserichtlinien-die-chefs-tanzen-aus-der-reihe/393/110609/11145
http://www.springer.com/springer+gabler/vwl/wirtschaft%2C+finanzen%2C+soziales/book/978-3-8349-4145-9
http://www.uni-giessen.de/cms/ueber-uns/veranstaltungen/tagungen/Compliance%2012.2012
http://www.xing.com/net/haftungsvermeidung/newsletter-archiv-467544/gruppen-newsletter-bundesverband-deutscher-compliance-officer-bdco-gegrundet-42530989/42530989
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Anfang 2012 hat sich Dr. Andreas Pohlmann
mit seiner Beratungsfirma „Pohlmann &
Company“ selbständig gemacht. Für Insider
gilt Pohlmann als Krisenmanager, wurde er
doch gerufen, um Brandherde zu löschen.
Aber von vorne:
1989 stieg Pohlmann in die Rechtsabtei-

lung des Chemiekonzerns Hoechst ein, wo
Umweltschutz eines seiner Themen war. Aus-
gerechnet das hat ihm den Ruf des Krisenma-
nagers eingebracht. Begonnen hat es 1993
mit dem Störfall in Frankfurt-Griesheim, dem
sogenannten „Gelben Regen über Schwan-

heim“. Da war Pohlmann im Krisenstab. „Ich
habe zum ersten Mal gesehen, welchen Repu-
tationsschaden ein solcher Vorfall verursa-
chen kann“, erinnert sich Pohlmann. „Wir
haben einen Nachbarschaftskreis gegründet.
Vor allem wollten wir das Vertrauen der Be-
völkerung in die Chemieindustrie wiederher-
stellen und Transparenz schaffen.“ 
Er übernahm weiterführende Aufgaben

im Unternehmen, wurde 1995 Leiter Public
und Governmental Affairs, wechselte 1996 in
die Abteilung Corporate Controlling und De-
velopment, wo er im Stab des CEOs Jürgen
Dormann an der Neuordnung des Hoechst-
Konzerns zur Sanofi-Aventis mitwirkte. Das
alles hat ihm einen tiefen Einblick in das In-
nerste des Konzerns gewährt. Als 1999 der
Geschäftsbereich Grundchemikalien in die

neue Celanese AG abgespalten wurde, folgte
Pohlmann dem damaligen CEO Claudio Son-
der als Corporate Secretary und Head of Cor-
porate Services. „Das war sehr spannend.
Denn wir haben ein neues Unternehmen von
Grund auf aufgebaut“, erinnert sich der 54-
Jährige. Er arbeitete am IPO von Celanese
mit, rückte 2002 in den Vorstand auf und lei-
tete später die Verhandlungen um das Über-
nahmeangebot des US-Investors Blackstone. 
Nach der Blackstone-Übernahme wech-

selte Pohlmann Ende 2004 in die neue Kon-
zernleitung in Dallas und trieb von den USA
aus die Restrukturierung des Unternehmens
in Europa voran. 2007 war seine Aufgabe be-
endet. „Das war der Zeitpunkt, als Peter Lö-
scher mich fragte, ob ich mir vorstellen kön-
ne, die Compliance-Funktion bei Siemens zu
verantworten. Es war eine Aufgabe als Kri-
senmanager“, erzählt Pohlmann. Den Wech-
sel vom Vorstand zum CCO sieht Pohlmann
nicht als Abstieg: „Die Aufgabe und der Grad
der Gestaltungsfreiheit sind entscheidend,
nicht der Titel. Und bei Siemens hatte ich ei-
ne Aufgabe mit weiter Gestaltungsfreiheit.“

Der Reiz der Aufgabe
Nach der Beendigung der Ermittlungen gegen
Siemens und der Implementierung des globa-
len Siemens-Compliance-Programms erwar-
tete ihn eine weitere Herausforderung. „2010
rief mich Georg Thoma an, der Aufsichtsrats-
vorsitzende von Ferrostaal“, erzählt Pohl-
mann. „Er schilderte mir die Situation und
fragte mich, ob ich das, was ich bei Siemens
gemacht habe, bei Ferrostaal auf Vorstands-
ebene machen könnte.“ Pohlmann nahm das
Angebot an. Wieder eine interessante Aufga-
be. Und jetzt also ein eigenes Unternehmen:
"Unternehmer zu sein bedeutet den höchsten
Grad an persönlicher Gestaltungsfreiheit",
schmunzelt Pohlmann. "Ein Unternehmen zu
entwickeln und zum Erfolg zu führen ist für
mich der Antrieb." ||

Irina Jäkel

Der Krisenbewältiger
Dr. Andreas Pohlmann hat bei Siemens und Ferrostaal die Compliance-Systeme
aufgebaut. Nun hat er sich selbständig gemacht.

Dr. Andreas Pohlmann
war seit 1989 bei
 Hoechst in leitenden
Funktionen tätig. 2002
wurde er Vorstand der
Celanese AG. 2007 
bis 2010 war er Chief
Compliance Officer 
der Siemens AG und

ab 2010 Vorstand für Compliance bei
 Ferrostaal. Seit 2012 hat er ein eigenes
 Beratungsunternehmen.
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Seit Anfang Oktober ist Thomas
Kauss neuer Leiter Recht beim nieder-
sächsischen Haus- und Systemtechnikhersteller
Stiebel Eltron. Der 45-Jährige ist seit sechs Jah-
ren im Unternehmen und folgt auf dieser Posi -
tion Jutta Reichelt. Kauss begann seine juristi-
sche Karriere 2004 bei Rödl & Partner. 

Lydia Sommer wird ab
 November neuer CFO bei
SMA Solar. Sommer wird
neben der Finanzverant-
wortung auch die Leitung
des Rechtsbereichs über-
nehmen. Beide Ressorts
verantwortete bislang
noch Pierre-Pascal Urbon

neben seiner Aufgabe als Vorstandssprecher des
Unternehmens. Die neue Finanzchefin war
 bislang in verschiedenen Führungspositionen im
Bereich Finanzen und Controlling bei Siemens
tätig. 

Michael Grabau hat im Oktober die  Position des
Leiters Recht bei dem Stuttgarter  Power-to-Gas-
Anlagenbauer SolarFuel übernommen. Er
 wechselte aus dem Münchner Büro der Sozietät
Bird & Bird. Der 36-Jährige arbeitete dort seit
Anfang 2007 als Associate in der Praxisgruppe
für Öffentliches Wirtschaftsrecht und hatte
 seinen Schwerpunkt im Energiewirtschaftsrecht.

Der General Counsel, Senior Vice President und
Assistant Corporate Secretary der Ölbohrgesell-
schaft Transocean, Nick Deeming, verlässt auf 
eigenen Wunsch das Unternehmen. Die Aufgaben
des General Counsel werden mit sofortiger Wir-
kung von Michael Munro, Vice President, Deputy
General Counsel und Chief Compliance Officer,
sowie von David Schwab, Senior Associate Gene-
ral Counsel und Global Head of Dispute Resoluti-
on, übernommen. Michael Munro arbeitet seit
2008 bei Transocean und wurde im Mai 2012
zum Deputy General Counsel befördert. Vor sei-
ner Zeit bei Transocean war er in verschiedenen
Funktionen bei den Unternehmen Baker Hughes,
Bristow und Dow Chemical tätig.
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Aktuelle Stellenangebote:

Weitere Stellenangebote auf: www.finance-magazin.de

Hochtief AG sucht
Compliance Counsel (m/w)

Drägerwerk AG & Co. KGaA sucht
Compliance Manager (m/w)

Merck KGaA sucht
Regional Compliance Officer Europe (m/w)

Konica Minolta sucht
Compliance Specialist (m/w)

Deutsche Bahn AG sucht
Senior-Referenten Compliance-Management (w/m)

Gildemeister AG sucht
Mitarbeiter Compliance / Risikomanagement (m/w)

ANZEIGE

Hier klicken und kostenlos abonnieren:

www.compliance-plattform.de

http://www.stepstone.de/stellenangebote--Mitarbeiter-Compliance-Risikomanagement-m-w-Bielefeld-Gildemeister-AG--2362638-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Mitarbeiter-Compliance-Risikomanagement-m-w-Bielefeld-Gildemeister-AG--2362638-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Senior-Referenten-Compliance-Management-w-m-Berlin-und-Frankfurt-am-Main-Deutsche-Bahn-AG-DB-Mobility-Logistics-AG--2088131-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Senior-Referenten-Compliance-Management-w-m-Berlin-und-Frankfurt-am-Main-Deutsche-Bahn-AG-DB-Mobility-Logistics-AG--2088131-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Specialist-m-w-Hannover-Konica-Minolta-Business-Solutions-Europe-GmbH--2363967-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Specialist-m-w-Hannover-Konica-Minolta-Business-Solutions-Europe-GmbH--2363967-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Regional-Compliance-Officer-Europe-m-w-Darmstadt-Merck-KGaA--2354109-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Regional-Compliance-Officer-Europe-m-w-Darmstadt-Merck-KGaA--2354109-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Manager-m-w-Luebeck-Draegerwerk-AG-Co-KGaA--2348416-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Manager-m-w-Luebeck-Draegerwerk-AG-Co-KGaA--2348416-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Counsel-m-w-Essen-Hochtief-Solutions-AG--2334465-inline.html
http://www.stepstone.de/stellenangebote--Compliance-Counsel-m-w-Essen-Hochtief-Solutions-AG--2334465-inline.html
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>> Herr Held, Sie plädieren dafür, dass Unter-
nehmen ein eigenes Vorstandsressort für Com-
pliance schaffen sollten. Was spricht dagegen,
die Aufgabe bei CEO oder CFO zu belassen – so
wie es in Deutschland gängig ist?
<< Einer der wichtigsten Gründe für die
Schaffung eines eigenen Compliance-Res-
sorts ist aus meiner Sicht die Professionali-
sierung der Compliance: Früher wurde das
Thema von der Rechtsabteilung mit erledigt,
heute gibt es schon eigene Studiengänge für
Compliance Officer. CEO und CFO haben aber
ja ohnehin meist schon einen sehr breitgefä-
cherten Verantwortungsbereich in strategi-
scher Hinsicht. 
Da muss man sich die Frage stellen, ob sie

die Endverantwortung für das Thema auf Au-
genhöhe mit ihrem Chief Compliance Officer
übernehmen können. Das dürfte in der Regel
einfach zu viel des Guten sein. Beim CFO ist
die zusätzliche Schwierigkeit, dass er sich oh-
nehin permanent in einem Spannungsfeld
befindet: Auf der einen Seite muss er das
Wachstum vorantreiben, auf der anderen
aber bestimmte Entwicklungen aus finanz-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten auch brem-

sen. Mit der Compliance-Verantwortung wä-
re seine Rolle deutlich überfrachtet.

>> In vielen Unternehmen haben CEO oder
CFO aber ja nur offiziell den Hut auf und ver-
lassen sich auf einen starken CCO unterhalb
der Vorstandsebene …
<< Das stimmt und das kann auch funktio-
nieren. Ein entscheidender Nachteil bleibt in
diesem Fall aber trotzdem: Von einem CCO
im Vorstand können seine Vorstandskollegen
persönlich profitieren, denn die Vorstände
treffen ja auch Kontrollpflichten untereinan-
der. Ein Compliance-Experte kann auf Sit-
zungen im engsten Kreis mögliche Haftungs-
risiken für seine Kollegen schon früh erken-
nen und entsprechend gegensteuern.

>> Gerade kleinere Unternehmen dürfte die
Einrichtung eines eigenen Vorstandsressorts
für Compliance aber schon aus Kostengründen
abschrecken.
<< Natürlich ist das Ganze auch eine Kosten-
frage. Die Bedeutung des Themas ist mittler-
weile aber so groß, dass auch Mittelständler
es mit höchster Professionalität angehen

müssen. Auch kleinere Unternehmen brau-
chen einen Compliance-Experten mit größt-
möglicher Expertise, der sich in der Branche
richtig auskennt und einen Überblick über al-
le wichtigen rechtlichen und wirtschaftlichen
Fragen hat. Deshalb würde ich auch kleineren
Unternehmen raten, einen echten Compli -
ance-Fachmann zu beschäftigen – auch
wenn er nicht Mitglied des Führungsgremi-
ums wird. Das ist sinnvoller, als das Thema
allgemein bei der Rechtsabteilung anzusie-
deln und die Kompetenzen auf viele Schul-
tern zu verteilen. ||

Das Interview führte Sarah Nitsche.

„Die Compliance-Verantwortung ist zu viel für CEO und CFO“
Ein eigenes Vorstandsressort für Compliance sollte die Regel in deutschen Unternehmen werden, 
fordert D&O-Versicherungsexperte Franz Held.

Franz Held
ist Mitglied der
 Geschäftsleitung 
des D&O-Anbieters
VOV GmbH.
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Compliance

Brauchen wir das?
Nun will die
EU-Kom-
mission die
Whistle -
blower doch tatsächlich
mit Geld belohnen.
Dies hat sie scheinbar
ganz nebenbei in ihrem
Vorschlag zur Bekämp-

fung von Kapitalmarktverbrechen hinge-
schrieben: Im Einklang mit nationalem
Recht soll das umgesetzt werden und für
Personen gelten, die wichtige Hinweise lie-
fern. Wie auch immer dieser „Einklang“
mit dem nationalen Recht aussehen soll, es
ist zweifelhaft, ob dieser „Informationen-
gegen-Geld-Ansatz“ sich mit der deutschen
Rechtskultur verträgt. Und muss man alles
den US-Amerikanern nachmachen? Zu-
mindest haben wir hier in Europa die
Chance, aus den Auswirkungen des Dodd-
Frank-Acts zu lernen: Zu umwälzenden
Entwicklungen der Compliance-Program-
me hat er in den USA nicht geführt. Und
das meiste Geld fließt nicht den Whistleb -
lowern zu, sondern ihren An wälten in die
Tasche.                                         Irina Jäkel
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>> Herr Stadlmann, Kommunikation ist ein
sehr wichtiger Bestandteil Ihres Compliance-
Ansatzes. Welche Pläne haben Sie demnächst
bei der Compliance-Kommunikation?
<< Wir planen gerade eine großangelegte
Kommunikationskampagne, bei der es um
Korruptionsprävention gehen wird. Sie ist so
angelegt, dass wir alle uns im Konzern zur
Verfügung stehende Medienkanäle nutzen
und eng mit der Kommunikationsabteilung
zusammenarbeiten werden. 
Doch die Kunst dabei ist, nicht nur die

verschiedenen Kanäle zu nutzen, sondern es
muss auch noch alles auf einander abge-
stimmt sein. Das Ziel ist es, das Thema Com-
pliance langfristig in den Köpfen der Mitar-
beiter zu verankern.
Für uns ist es sehr wichtig, dass wir die

Leute erreichen. Denn Compliance findet ja
nicht nur hier bei uns in der Zentrale statt,
sondern auch an den Rändern des Konzerns,
wo wir zum Beispiel die Kollegen in den aus-
ländischen Tochterunternehmen erreichen
und unterstützen wollen. Aus diesem Grund
haben wir 17 regionale Compliance-Verant-
wortliche installiert, die vor Ort nah am Ge-
schäft sind.

>> Was ist der Grundsatz Ihres Ansatzes?
<< Es fängt schon beim Begriff Compliance
an: Darunter versteht jeder etwas anderes.
Wir versuchen zu übersetzen, worum es bei
Compliance eigentlich geht. Wir wollen keine
blutleeren juristischen Ratschläge erteilen,
sondern bieten eine handlungsorientierte Be-
ratung. Wir stellen den Mitarbeitern immer
wieder dar, welche Möglichkeiten es gibt,
sich mit uns in Verbindung zu setzen, wenn
sie Fragen oder Probleme haben. 

>> Sie sehen sich aber nicht nur als Compli -
ance-Berater?
<< Nein, natürlich nicht. Insgesamt fußt der
Compliance-Ansatz auf drei Säulen: Präven-
tion, Detektion und Reaktion. Für Detektion
haben wir z.B. ein Compliance-Komitee ge-
gründet. Hierbei wird gegebenenfalls auch
die Revision zur Aufklärung compliancerele-
vanter Sachverhalte hinzugezogen. Und bei
Reaktion handelt es sich um Fall-Manage-
ment, im Rahmen dessen auch Sanktionen
ausgesprochen werden. Aber Compliance un-
terstützt uns im Konzern z.B. auch während
M&A-Aktivitäten. ||

Das Interview führte Irina Jäkel.

„Wir geben keine blutleeren Ratschläge“
Michael Stadlmann, Bereichsleiter Konzernrevision, Risikomanagement & 
Compliance der Österreichischen Post über die Kommunikationskampagne.

Unternehmensname: Österreichische Post AG

Mitarbeiterzahl: 24.000

Chief Compliance Officer: Mag. Andrea Scholz

Start Compliance: April 2006 (Schwerpunkt Kapitalmarkt); ab Mitte 2010 Aufbau des Compliance-Management-
Systems

Mitarbeiterzahl Compliance: 3 Mitarbeiter im zentralen Compliance Office + 17 regionale Compliance-Beauftragte / Bereich
CEO

Compliance-Organisation: Bereich Konzernrevision, Risikomanagement & Compliance/Leitung Dkfm. Michael Stadlmann;
direkte Berichtslinie an CEO

Compliance-Aufgabenspektrum: - Risikoorientierte Präventionsstrategie
- Klare Regelungen; Compliance in Geschäftsprozessen
- Handlungsorientiertes Beratungsangebot
- Transparenz über compliancerelevante Sachverhalte; Maßnahmenempfehlung

Compliance-Instrumente: Compliance-Organisation; Compliance-Risikolandschaft; Compliance-Management-Prozesse;
Compliance-Information und -Kommunikation; Compliance-Überwachung; Pflichtenkanon und
Richtlinien

Missstände werden gemeldet durch: Compliance-Helpdesk; nationale und internationale Hotline; Postweg

Compliance-Themen sind Teil des 
jährlichen Mitarbeitergesprächs: Individuell bei Führungskräften

Compliance-Audits: Regelmäßige Compliance Risk Assessments; Überprüfung durch Interne Revision

Compliance-Due-Diligence: Ja

Geschäftspartner Compliance: Verhaltenskodex für Lieferanten des Zentralen Einkaufs

Zertifizierungen: In Vorbereitung (IDW PS 980)

Besonderheiten: Etablierung einer Compliance-Kultur – wir wollen ein Umfeld schaffen, in dem sich alle Mit -
arbeiterinnen und Mitarbeiter bei ihrer täglichen Arbeit an einem ethischen Verhaltenskodex
orientieren; aus diesem Grund ist Compliance mit den Unternehmenswerten und dem Leitbild
eng verzahnt; der Compliance-Ansatz der Österreichischen Post AG hat einen stark kommuni-
kativen Fokus, verbunden mit handlungsorientierten Beratungsangeboten, um Führungskräften
und Mitarbeitern Handlungssicherheit zu geben.

Arbeitsschwerpunkte/Ziele 2013: – Risikoorientierte Präventionsmaßnahmen
– Präsenztraining
– E-Learning
– Kommunikationskampagne

– Zertifizierung nach IDW PS 980



Vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung von Compliance sowie der steigenden Rechtsrisiken, mit denen Unter-
nehmen wie KUKA sich täglich konfrontiert sehen, wurde in Zusammenarbeit mit Interactive Dialogues ein eLearning 
Programm zum Thema „Corporate Compliance“ für alle Mitarbeiter im KUKA Konzern in Ergänzung zum Corporate Com-

pliance-Handbuch eingeführt.

Die Herausforderung
Alle KUKA Mitarbeiter sollen in einer konzernweiten Schu-
lungsmaßnahme die Kerninhalte des Corporate Com-
pliance-Handbuchs (Verhaltenskodex) ansprechend und 
nachhaltig vermittelt bekommen sowie die Möglichkeit 
erhalten, sich interaktiv mit dem „Grundgesetz“ des KUKA 
Konzerns auseinander zu setzen. 

Die Lösung
Das eLearning Programm enthält die Grundlagen des Ver-
haltenskodex und viele Beispiele aus dem Geschäftsalltag. 
Zur Vertiefung wird an geeigneten Stellen auf das Com-
pliance-Handbuch verwiesen. Der Einsatz vieler visueller 
(z.B. Karikaturen) und interaktiver Elemente erleichtert das 
Lernen auf spielerische Art, und das Gelernte bleibt eher 
im Gedächtnis jedes Einzelnen haften.  Die Wissensvermitt-
lung wird mit interaktiven Übungen und einem Wissenstest 
verbunden und ermöglicht ein Audit des Verständnisses 
und der Anwendung des Verhaltenskodex in alltäglichen 
Geschäftssituationen. Die Einführung des eLearning Pro-
gramms wird konzernintern mit Kommunikationsmaßnah-
men und mit Aktionen (z.B. Gewinnspiel) unterstützt.  

„Interactive Dialogues konnte viele seiner Erfahrungen aus den Projekten mit anderen Unternehmen bei uns einbrin-
gen. Gemeinsam haben wir  tolle Ideen entwickelt, wie das ganze Programm aussehen könnte. Es war ein kreativer 
Entwicklungsprozess. Die Zusammenarbeit mit dem Projektteam von Interactive Dialogues verlief konstruktiv, und wir 
konnten zügig in die Umsetzung gehen.“   

Kurzinformation KUKA „Corporate Compliance“
Projektzeitraum Hauptschulung von Ende 2011 bis Mai 2012; jederzeit Trainings und Nach-

schulungen möglich

Region KUKA weltweit

Anzahl Lerner Ca. 5.500

Lernform
Mitarbeiter ohne PC Zugang – verfügbar in insgesamt 9 Sprachen

Administration Externes Hosting sowie Übernahme der gesamten Administration durch 
Interactive Dialogues

Entwicklungsdauer des Programms Ca. drei Monate

Wertbeitrag des eLearning
Kostenersparnis durch Reduktion von Vor-Ort-Schulungen 
Jederzeit Nachweiserbringung für die Durchführung der Schulungen

Carsten Gerz
Interactive Dialogues Deutschland
M 0 172 174 3982
E carsten.gerz@interactivedialogues.com

KUKA AG – Konzernweites eLearning zum Thema 
„Corporate Compliance“

Haben Sie ebenfalls einen Trainings- bzw. Kommunikationsbedarf? 
Wenden Sie sich an Interactive Dialogues. 

Alexandra Müller, Controlling & Risikomanagement 
Projektleiterin, KUKA AG
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Allen weltwirtschaftlichen Unsicherheiten
zum Trotz setzen zwei von drei Finanzchefs
auf internationale Geschäfte als Wachstums-
motor für ihr Unternehmen – aber mit einer
bemerkenswerten Verschiebung der regiona-
len Prioritäten. Das zeigt die „BDO Ambition
Survey 2012“, für die die Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft BDO zum dritten Mal CFOs
aller Kontinente befragt hat. Dieses Mal lag
der Fokus auf der Frage, welche Länder für
die Finanzentscheider besonders interessant
bei ihrer Expansionsstrategie sind.
Klarer Gewinner der diesjährigen Erhe-

bung, für die die Antworten von über 1.000
Finanzverantwortlichen aus mittelgroßen
Unternehmen mit internationaler Ausrich-
tung ausgewertet worden sind, sind die BRIC-
Staaten: 45 Prozent der Finanzentscheider
konzentrieren ihre Expansionspläne auf diese
Länder, im Vorjahr waren es gerade einmal
29 Prozent. Gesamtspitzenreiter ist China –
jeder vierte Finanzchef setzt bei seiner Inter-

nationalisierungsstrategie auf das Reich der
Mitte. Neben den BRIC-Staaten erfreuen sich
allerdings auch die USA – für 21 Prozent der
CFOs nach wie vor attraktivstes Ziel für In-
vestitionen –, Deutschland (15 Prozent) und
Großbritannien (10 Prozent) immer noch gro-
ßer Beliebtheit. Verlierer unter den etablierten
Industrieländern ist Frankreich: Im Vorjahr
noch an sechster Position der Beliebtheits-
skala, liegt die Nation nun mit 7 Prozent der
Stimmen gleichauf mit Ländern wie Indone-
sien und Mexiko. 
Wesentlich härter ist das Urteil der

 Befragten aber für die schwer angeschlage-
nen südeuropäischen Länder ausgefallen.
 Investitionen in Südeuropa beurteilen die
 Finanzchefs im Schnitt mittlerweile als ge-
nauso riskant wie Investitionen in den poli-
tisch instabilen Staaten des Mittleren Ostens.
Griechenland rangiert mit 18 Prozent aller
Stimmen bei der Frage nach den schlechtes-
ten Bedingungen für internationales Wachs-
tum sogar auf Platz 2 gleichauf mit dem Irak
(siehe Grafik).
Für Griechenland und Spanien ist das

harte Urteil ein weiterer herber Rückschlag,

der zugleich zeigt, wie sich die Bewertungs-
kriterien der Befragten in den letzten zwölf
Monaten verschoben haben: Waren es in der
vergangenen Umfrage noch in erster Linie
bürokratische Hürden, die die Finanzchefs zu
schlechten Bewertungen veranlasst haben,
bereiten in diesem Jahr Währungsrisiken (30
Prozent aller Nennungen) und geopolitische
Unsicherheiten (25 Prozent) den internatio-
nalen CFOs die größten Sorgen. ||

sarah.nitsche@finance-magazin.de

Hochrisikozone Griechenland
Griechenland ist für Investitionen ein riskanteres Pflaster als Syrien oder Libyen – das zeigt eine internationale
 Befragung unter Finanzentscheidern.

Die riskantesten Länder für Investitionen
(Angaben in Prozent)

Quelle: BDO

1. Iran 21

2. Irak 18

2. Griechenland 18

4. Syrien 17

5. Libyen 12

6. Nigeria 11

6. Spanien

8. Ägypten

9. Russland

9. Jemen

11

10

9

9

Die Studie kann hier heruntergeladen
 werden.

http://www.bdointernational.com/AmbitionSurvey2012/Documents/BDO%20Ambition%20Survey%202012%20Global%20Opportunities%20Full%20report.pdf
http://www.bdointernational.com/AmbitionSurvey2012/Documents/BDO%20Ambition%20Survey%202012%20Global%20Opportunities%20Full%20report.pdf
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Muttersprachlichkeit und hohe 

fachliche Expertise sind die Voraus-

setzung an unsere  Übersetzer, 

deren Arbeit stets von einem 

 gleichermaßen  qualifi zierten 

 Kollegen überprüft wird. Dabei 

achten wir aber nicht nur auf das 

Ergebnis, das unseren und Ihren 

höchsten  Ansprüchen genügt, 

sondern auch auf die absolute 

Integrität unserer  Mitarbeiter.
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www.lingualegis.de

Nehmen Sie uns beim Wort. 

Brisante Dokumente werden bei uns nicht nur adäquat übersetzt, sondern auch adäquat behandelt  

ANZEIGE

Whistleblowing-Fälle steigen sprunghaft an.
In Großbritannien hat sich die Zahl in den
vergangenen vier Jahren fast vervierfacht.
Die Vorstände betroffener Unternehmen soll-
ten auf die Vorwürfe sehr schnell und vor al-
lem angemessen reagieren, empfiehlt die Un-
ternehmensberatung Kroll. 
Einer aktuellen Studie von Kroll Advisory

Solutions zufolge steigt die Zahl der Whistle-
blowing-Fälle seit der Finanzkrise dramatisch
an. In Großbritannien registrierte die Finan-
cial Services Authority (FSA) zwischen Juni
2011 und Mai 2012 insgesamt 3.733 Anrufe
auf ihrer Whistleblowing Hotline. Im glei-
chen Zeitraum vier Jahre zuvor waren es le-
diglich 994 Anrufe. Jede fünfte Untersu-
chung gehe bereits auf Whistleblowers zu-
rück, wobei sich in 60 Prozent dieser Fälle
der Anfangsverdacht als richtig erwies. 
Kroll führt die steigende Zahl der Whist-

leblowing-Fälle auf laxere Kontrollen in den
stark wachsenden Emerging Markets und die
einfache Fälschung von Onlineidentitäten
zurück. Darüber hinaus begünstigten bessere
und sicherere Reportingkanäle für Whistle-
blowers die Aufdeckung von Straftaten. ||

andreas.knoch@finance-magazin.de

Immer mehr Whistle-
blowing-Fälle

Das italienische Parlament hat
ein neues Antikorruptionsge-
setz verabschiedet. Das Ge-

setz sieht für korrupte Staats-
angestellte Haftstrafen von bis

zu fünf Jahren vor. Auch Erpressung wird künf-
tig ähnlich bestraft. Mit dem neuen Gesetz soll
die Korruption aber nicht nur in der öffentlichen
Verwaltung, sondern auch in der Privatwirtschaft
effizienter bekämpft werden. Das italienische Mi-
nisterium für die Öffentliche Verwaltung hatte
Mitte Oktober eine Studie „Korruption in Italien“
veröffentlicht, die schlimme Auswirkungen auf
die italienische Wirtschaft aufzeigt. Das Wachs-
tumspotential mittlerer und großer Unternehmen
schrumpfe um 25 Prozent, bei kleineren Unter-
nehmen um bis zu 40 Prozent. 
http://orf.at/stories/2148730/

Das Bundesarbeitsgericht hat in seinem Urteil
vom 17. Oktober 2012 entschieden (AZ: 10 AZR
809/11), dass der Beklagte nach § 61 Abs. 1 HGB
nicht verpflichtet ist, ein mit dem Wettbewerber
vereinbartes Festgehalt an die Klägerin (frühere
Arbeitgeberin) herauszugeben; der Abschluss des
Arbeitsvertrags mit dem Wettbewerber ist kein
„Geschäft“ iSv. § 61 HGB. Die Geltendmachung
von Vergütungsansprüchen gegenüber dem bis-
herigen Arbeitgeber kann zwar bei der Aufnahme
eines neuen Arbeitsverhältnisses, das gegen ein

Wettbewerbsverbot verstößt, ein Verstoß gegen
Treu und Glauben sein, ein solcher Verstoß war
im Streitfall aber nicht ausreichend dargelegt.
http://juris.bundesarbeitsgericht.de/

Mitte Oktober 2012 hat der Gerichtshof der Eu-
ropäischen Union entschieden, dass die österrei-
chische Datenschutzbehörde, die Datenschutz-
kommission (DSK), die Unabhängigkeitsanforde-
rungen, wie in der europäischen Datenschutz-
Richtlinie beschrieben, nicht erfülle. Der Ge-
richtshof kritisierte die zentrale Rolle, welche
dem geschäftsführenden Mitglied der DSK, einem
Beamten im Bundeskanzleramt, zukommt, dass
die Mitarbeiter der DSK Bundesbedienstete des
Kanzleramtes sind und dass der Kanzler das
Recht hat, über alle Aktivitäten des DSK unter-
richtet zu werden. 
http://europa.eu/rapid/

Die EU-Kommission will Informanten, die Hin-
weise zu Wirtschaftsstraftaten geben, mit Geld
belohnen. Das geht aus einem Vorschlag der EU-
Kommission für neue Regeln zur Bekämpfung
von Kapitalmarktverbrechen hervor. Dort heißt
es, dass im Einklang mit nationalem Recht finan-
zielle Anreize für Personen gewährt werden, die
besonders wichtige Informationen über mögliche
Verstöße bereitstellen.
http://www.handelsblatt.com/politik/

http://www.handelsblatt.com/politik/international/wirtschaftskriminalitaet-eu-kommission-will-whistleblower-praemie-einfuehren/7301992.html
http://europa.eu/rapid/press-release_EDPS-12-13_de.htm
http://juris.bundesarbeitsgericht.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bag&Art=pm&nr=16244
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Mit Urteil vom 10. Oktober
2012 hat der Bundesgerichtshof
Karlsruhe die Verurteilung in der „Telekom-Spit-
zelaffäre“ durch das Landgericht Bonn bestätigt
(AZ BGH: 2 StR 591/11; Urteil LG  Bonn vom 30.
November 2010, AZ: 23 KLs 10/10 LG Bonn / 430
Js 811/08 StA Bonn). Das Landgericht Bonn hat
den Angeklagten wegen Verletzung des Fernmel-
degeheimnisses in sieben Fällen, Untreue in drei
Fällen und Betrugs zu einer Gesamtfreiheitsstrafe
von drei Jahren und sechs Monaten verurteilt.
Der Angeklagte war bis 2008 leitender Angestell-
ter der Deutschen Telekom AG und ließ sich von
dieser unter Vorspiegelung eines Kostenbedarfs
für verdeckte Ermittlungen Vorschüsse in Höhe
von insgesamt 175.000 € aushändigen, die er für
eigene Zwecke verbrauchte. Darüber hinaus ließ
er, um einen Unternehmensangehörigen zu iden-
tifizieren, der Betriebsgeheimnisse an die Presse
weitergegeben hatte, heimlich die Telefonverbin-
dungsdaten einer Gruppe von sieben Personen
erheben und auswerten. 
http://juris.bundesgerichtshof.de/

Das Bundeskartellamt hat ein Missbrauchsver-
fahren gegen die Deutsche Post AG eingeleitet.
Der Anlass hierfür sind Beschwerden von unab-
hängigen Briefdienstleistern, in denen der Deut-
schen Post AG vorgeworfen wird, den Wettbe-
werb auf dem Briefdienstleistungsmarkt zu be-
hindern. Betroffen ist hier nicht das von der Bun-
desnetzagentur genehmigte Porto, sondern die
rabattierten Preise für Großversender wie Banken
oder Telekommunikationsunternehmen.
http://www.bundeskartellamt.de/

Die Staatsanwaltschaft Hamburg hat Anfang
November 2012 Anklagen gegen zwei ehemali-
ge Manager von Ergo wegen der Affäre um eine
Lustreise von Ergo-Vertretern nach Budapest er-
hoben. Sie hätten sich der Untreue schuldig ge-
macht, indem sie mit einer Eventagentur Dienst-
leistungen vereinbarten, die gegen die internen
Regeln des Unternehmens verstoßen hätten. Zu-
dem hätten sie mit einem Mitarbeiter der Agen-
tur, der wegen Beihilfe angeklagt wurde, deren
Kosten verschleiert.
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/

Rajat Gupta, der ehemalige Geschäftsführer der
Unternehmensberatung McKinsey & Co., ist we-
gen Insiderhandels vom New Yorker Bundesge-
richt zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wor-
den. Bill Gates und Kofi Annan sollen für ihn per-
sönlich Fürsprachen bei Gericht eingereicht ha-
ben, weswegen das Strafmaß weit unter dem von
der Staatsanwaltschaft geforderten 10 Jahren
blieb. Gupta war vorgeworfen worden, Unterneh-
mensgeheimnisse an den befreundeten Hedge-
fonds-Manager Raj Rajaratnam weitergereicht
zu haben.
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/

Sicht des Stockholmer Anwalts Erik Hygrell
auf der Hand: „Schweden ist ein kleines
Land, das sich sehr früh international orien-
tiert hat“, erklärt der Partner der Kanzlei Wis -
trand. „Themen wie die Einhaltung ethischer
Standards in Konzerngesellschaften haben
für schwedische Unternehmen deshalb schon
früh eine Rolle gespielt.“
Die geringe Gesamtbevölkerung wirkt

sich nach Ansicht von Landeskennern aber
noch an anderer Stelle aus – der Puls der
Wirtschaft schlägt in Stockholm, die Groß-
städte Malmö und Göteborg gelten gerade
noch als Nebenschauplätze: „Da kennt jeder
jeden“, sagt Dr. Ralf Ek, Partner bei Jones
Day, der viele Jahre in Schweden gelebt hat.
Flache Hierarchien und das allseits propa-
gierte Konsensprinzip tun ihr Übriges: Ent-
schieden wird meist in großen Gremien. Da
dauere es manchmal zwar sehr lange, bis ei-
ne Entscheidung falle, sagt Ek, aber: „Beste-
chung oder schwarze Kassen werden so na-
türlich deutlich erschwert.“
Die Wurzeln für das gelebte Transparenz-

verständnis reichen weit zurück: Schon die
Verfassung von 1766 schreibt das „Offentlig-
hetsprincipen“ fest: Jeder Bürger hat das
Recht, alle Unterlagen bei Behörden einzuse-
hen. Seit 1923 existiert außerdem das „Insti-
tutet Mot Mutor“, das Institut gegen Beste-
chung, eine private Initiative, getragen von
Verbänden und Unternehmen. Dem Institutet
Mot Mutor ist es auch zu verdanken, dass ei-
ne Diskussion über die Angemessenheit von
Geschenken dem Land völlig fremd ist: Seit
den 1980er Jahren erlässt es detaillierte
Richtlinien, die Behörden sowie staatlichen
und privaten Unternehmen Anhaltspunkte
geben, in welchem Umfang Geschenke ange-
messen sind. Die Vorschriften werden ständig
angepasst – und sind in der schwedischen
Wirtschaft eine feste Institution.
Nachgebessert wird auf gesetzlicher Ebe-

ne trotzdem immer weiter: Vor einem halben
Jahr wurde die Korruptionsstrafbarkeit im
Strafgesetzbuch erweitert. „Zuvor war es oft
schwer, die Beziehungen einer Person zu ei-
nem Unternehmen nachzuweisen, wenn die
Person nicht unmittelbar für das Unterneh-

men arbeitet. Das soll jetzt vereinfacht wer-
den“, erklärt Hygrell. Auch der schwedische
Code of Corporate Compliance ist im vergan-
genen Jahr zum zweiten Mal nach seiner
Schaffung im Jahr 2005 überarbeitet worden.

Nach dem Prinzip der Selbstkontrolle
Der Dreh- und Angelpunkt des schwedischen
Compliance-Verständnisses aber ist nicht ge-
setzlich: Über allem steht das Prinzip der
Selbstkontrolle, Compliance wird als elemen-
tarer Teil des Ganzen begriffen: „Compliance
betrifft aus unserer Sicht jeden einzelnen An-
gestellten“, sagt Erik Zsiga, Sprecher von
Electrolux. Einen eigenen Chief Compliance
Officer beschäftigt der Konzern deshalb
nicht. „Aber für jede unserer internen Richt-
linien gibt es einen festen Verantwortlichen –
je nach Bereich zum Beispiel aus den Einhei-
ten Legal, Finance, HR, Sustainability oder
direkt auf der Managementebene.“
Auch wenn im Gegensatz zu Electrolux

viele schwedische Gesellschaften einen CCO
beschäftigen, die Verantwortung liegt am En-
de in der Regel beim  Board of Directors – an-
ders als in Deutschland hängt sie aber bei den
meisten Unternehmen formell nicht an einer
einzelnen Person: „Das Risiko für eine einzel-
ne Person wird hier als zu groß angesehen“,
erklärt Hygrell.
Trotz aller Fortschrittlichkeit – zumindest
über die Landesgrenzen hinaus hat die Trans-
parenz ihre Grenzen: Sowohl H&M als auch
Volvo ließen mitteilen, dass sie sich zu dem
Thema Compliance nicht äußern würden.
Und selbst innerhalb von Schweden gibt es
offenbar Tabuzonen: Als das Kronprinzen-
paar mit dem Privatjet eines Unternehmers in
die Flitterwochen flog, wurde öffentliche Kri-
tik laut. Es handele sich bei dem Flug um ein
privates Hochzeitgeschenk, erklärte das Kö-
nigshaus. Daraufhin prüfte der Chefverfolger
der National Anti-Corruption Unit, Gunnar
Stetler, ein Ermittlungsverfahren. Dieses wur-
de nie eröffnet – Stetler war zu dem Schluss
gekommen, dass die Antikorruptionsgesetze
aus verfassungsrechtlichen Gründen nicht
auf die Königsfamilie anwendbar seien. ||
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Musterschüler in fast allen Fächern

Veranstaltungskalender

Datum Titel Ort Kosten
20. November 2012 1. Viadrina Compliance Congress Frankfurt an der Oder 89 Euro

11. Januar 2013 Compliance-Seminar Augsburg 495 Euro

31. Januar/ Compliance Circle München Jahreskongress München 595 Euro
1. Februar. 2013

14./15. März 2013 4. Anti-Korruption & Compliance Summit 2013 Frankfurt am Main 1.999 Euro

11./12. April 2013 2. Corporate Governance Berlin 2.499 Euro
Compliance Strategies 2013

http://compliance2013.we-conect.com/de
http://compliance2013.we-conect.com/de
http://www.dkn-networks.com
http://www.compliancecircle.de/jahreskongress.html
http://www.compliancecircle.de/jahreskongress.html
http://www.zww.uni-augsburg.de/recht/compliance_seminar.html
http://www.ca-seminare.de/compliance-congress/?pk_campaign=Popup-Kampagne&pk_kwd=Startseite
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/insiderhandel-zwei-jahre-haft-fuer-ehemaligen-goldman-banker-11937844.html
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/budapest-affaere-anklagen-wegen-ergo-lustreise-11946594.html
http://www.bundeskartellamt.de/wDeutsch/aktuelles/presse/Kopie_1_von_2012_10_26.php
http://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=en&sid=ec5fea186dedff84a7062c481f441849&nr=61822&linked=pm&Blank=1

